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Wir 
für Sie

Wohnungsbau-
genossenschaft
»Berolina« e.G.

Sebastianstraße 24
10179 Berlin

Tel.: (030) 2 78 72 80
Fax: (030) 27 87 28 19

E-Mail: 
mail@berolina.info

Internet: 
www.berolina.info

Servicezeiten
Tel.: (030) 27 87 28 41

Montag– Mittwoch
7.30–16.30 Uhr

Donnerstag
7.30–18.00 Uhr

Freitag 
7.30–14.00 Uhr
Bereich Technik

Tel.: (030) 27 89 67 40
Fax: (030) 278 96 74 22

Persönliche Service-
zeiten der Mitarbeiter

Dienstag 
8.00–13.00 Uhr 

Donnerstag 
12.00–18.00 Uhr 

oder nach vorheriger
Terminvereinbarung

Bereitschafts-
hausmeister

(Telefonbereitschaft
nur in Havariefällen

außerhalb der
Geschäftszeiten)

Funk: 0172 3 16 80 22 

Für den Vorstand 
bitten wir in jedem 
Falle um vorherige 

Terminvereinbarung

Editorial

Liebe Genossenschaftsmitglieder,
seit Jahren hatten wir keine ver-
gleichbare Vermietungssituation.
Bis zu vier Interessenten haben sich
für einzelne Wohnungen in unse-
rem Neubau in der Neuen Jakob-
straße beworben. Die lange Vorbe-
reitungszeit unter Einbeziehung 
einer Meinungsumfrage unter Be-
wohnern, die Arbeit in der Sozial-
und Baukommission, die Berück-
sichtigung der Erfahrungen unserer
Hausverwaltung haben sich ausge-
zahlt. Das Angebot ist auf den Be-
darf der künftigen Bewohner maß-
geschneidert. Seit August können
sich nun Interessenten in unserer
Verwaltung umfassend beraten las-
sen. Die Entscheidung für den wohl
letzten Umzug will gut überlegt
sein. Schließlich können die Woh-
nungen, bei denen der Rohbau ge-
rade mal im 3. Obergeschoss ange-
kommen ist, nur über den Plan und
ein Baumodell »besichtigt« wer-
den. Die große Nachfrage unserer
Mitglieder zeigt, der Bedarf nach
seniorengerechten Wohnungen in
unserer Genossenschaft ist riesig,
der Neubau ist nur ein Tropfen auf
den heißen Stein. Der Altersdurch-
schnitt unserer Mitglieder liegt bei
fast 60 Jahren. Die Tendenz ist stei-
gend, weshalb in den letzten Jahren
vielfältige Angebote für Senioren
erarbeitet wurden. Aber es wäre für
die Entwicklung der Genossenschaft
kurzsichtig, sich nur einseitig auf die
Bedürfnisse älterer Menschen einzu-
stellen. Deshalb werden in der WBG
Konzepte entwickelt, die sich spe-
ziell an Familien und junge Leute
richten, um auch für diese Alters-
gruppe das Wohnen bei der »Bero-
lina« noch attraktiver zu gestalten.

Ihr Vorstand
Dr. Gert Teichler
Frank Schrecker 
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Angebote

Informationen
über den Zentralen Service
Telefon (030) 27 87 28 41

Service für Ihr Zuhause
In dringenden Fällen
Funk: 0163 8 9710 31

Kostenlose soziale Beratung
Sozialberatungsstelle 
»teamwohnbalance«
SO – FR 16.00 – 20.00 Uhr 
per Hotline (030) 66 92 28 35

Sauna
im WBG-Verwaltungsgebäude
Damen: MO 15.00 – 20.00 Uhr
Herren: MI 15.00 – 20.00 Uhr
Einzelkarte 6,00 €; 10er-Karte
55,00 €; Solarium 3,00 €

Aufzugs-Service
Erweitern der Kabinen von
Personenaufzügen für Möbel-
transporte. Bei Umzügen an 
Wochenenden und an Feier-
tagen mindestens 3 Tage 
vorab über den Zentralen 
Service bestellen.

Gästewohnungen/ Studio
Preise pro Nacht

Michaelkirchstraße 4 
max. 2 Personen 19,00 €
Köpenicker Straße 121A 
max. 2 Personen 28,00 €
Michaelkirchplatz 11
max. 3 Personen 44,00 €
Michaelkirchstraße 2 
max. 4 Personen 43,00 €
Annenstraße 1 
max. 4 Personen 50,00 €

zzgl. Wäscheservice
einmalig 3,00 € je Bett

Reservierungen über Internet
bzw. zu den Sprechzeiten 
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Termine 
Skat
10.10., 14.11., 12.12.
jeweils 17.00 Uhr 
Fischerinsel 3  

Kunst-AG
12.10., 9.11., 14.12.
jeweils 16.00 Uhr
Fischerinsel 3

Spiele-Nachmittag
17.10., 7.11., 21.11.,
5.12., 19.12.
jeweils 14.00 Uhr
Fischerinsel 3

Volkssolidarität

9.10. 14.00 Uhr
Michaelkirchplatz 3
Musikalische 
Herbstwanderung

9.10. 14.00 Uhr 
Spittelkolonnaden
Interessantes von 
und mit Prof. Meyer

23.10. 14.00 Uhr 
Spittelkolonnaden
Über Sport, Gott 
und die Welt mit 
Heinz-Florian Oertel

6.11. 14.00 Uhr 
Spittelkolonnaden
Humoristisches von 
und mit Herrn Herlt

13.11. 14.00 Uhr
Michaelkirchplatz 3
Die Aufgaben der 
VS-Sozialstation

20.11. 14.00 Uhr 
Spittelkolonnaden
Berliner Geschichten

Zum Vormerken:
30.11.
Beratung Haussprecher

19.12.
Weihnachtskonzert 
für unsere Senioren

Am 13. Juli fand die feierliche
Grundsteinlegung für unser Neu-
bauprojekt »Servicewohnen« in
der Neuen Jakobstraße 30 statt. 
Dr. Gert Teichler (r.) und Frank
Schrecker vom WBG-Vorstand

Auf der Wunschliste unserer Be-
wohner stehen Balkone ganz oben.
Bisher hat nicht einmal jede zweite
Wohnung einen Balkon. Deshalb
startete die »Berolina« das Baupro-
gramm »1000 neue Balkone bis
2011« mit einem Investitionsvolu-
men von 8 Mio €. 172 Balkonan-
bauten sind davon schon realisiert. 

In diesen Tagen dürfen sich weitere
Bewohner freuen: An zwei 10-stö-
ckigen Hochhäusern (Typ P2) mit je
80 Wohnungen in der Schmidstraße
werden von August bis Oktober
innerhalb weniger Wochen je 80
Balkone montiert; eine technische
und vor allem logistische Meisterleis-
tung. Die Vorbereitungen sind am

Journal 1

Veranstaltungsort
KREATIVHAUS
Wegen der Umbauten im WBG-Ver-
waltungsgebäude finden unsere
Veranstaltungen im Stadtbezirk Mit-
te im KREATIVHAUS Fischerinsel 3
statt. Der Kartenausschnitt zeigt den
Standort dieser Freizeiteinrichtung.

Unser 1000-Balkone-
Programm

schwierigsten: Anfang August wur-
de die Schmidstraße 1/3 für den
Einbau der neuen Balkontüren einge-
rüstet. Dann begann ab 17. August
das Setzen der Fundamente. Am 28.
August kamen die ersten 20 Balkone
auf Tiefladern aus einem Chemnitzer
Betonwerk und wurden sofort mon-
tiert. Die Doppelbalkone sind selbst
tragende Bauteile und werden zu-
sätzlich am Haus befestigt – jeweils
zehn übereinander. Sie bestehen aus
einer Betondecke, zwei Betonseiten-
teilen und einer Mittelwand sowie
einer leichten undurchsichtigen Brüs-
tung. Auf Wunsch können die Mie-
ter für den Balkon eine so genannte
Kaltverglasung zum Schutz gegen
Lärm und Schmutz bekommen. 
Ab Oktober können die ersten 80
Bewohner dann schon die Herbst-
sonne auf ihrem Balkon genießen
und sich Gedanken über die erste
Bepflanzung machen.
Wichtig: Weit über die Hälfte der
Baukosten werden durch die Genos-
senschaft getragen und nicht als
Modernisierungsmaßnahme abge-
rechnet. Die Mietbelastung liegt bei
30 € monatlich. 

Grundsteinlegung für Neubau
mauerten eine mit Zeitdokumen-
ten gefüllte Urne ein. Unter dem
Beifall der anwesenden Architek-
ten, Vertreter von Baufirmen sowie
Mitgliedern des Aufsichtsrates der
»Berolina« wurde mit drei obliga-

torischen Ham-
merschlägen der
Baubeginn ver-
kündet. Im Früh-
jahr 2007 soll
die Anlage mit
ihren 37 Woh-
nungen bezugs-
fertig sein. 
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Nachrichten
aus der WBG

Rundbrief erschienen
Im August ist der 2.Ver-
treter-Rundbrief des Jah-
res erschienen. Darin wird
u.a. über das Halbjahres-
ergebnis und den Inves-
titionsplan informiert.

Festkonzert
Höhepunkt der Feierlich-
keiten zum 50. Jubiläum
der Gründung unserer
WBG wird ein Festkon-
zert sein. Zu diesem Er-
eignis am 2. Dezember
im Roten Rathaus wird
gesondert eingeladen.

Harken gegen Motte
Im H.-H.-Viertel wird es
im Herbst wieder einen
Einsatz zum Laubharken
im Kampf gegen die 
Miniermotte geben. Die
Grünlandfirma lädt ein zu
Grillwürsten und heißen
Getränken. Die Termine
werden über den Haus-
aushang veröffentlicht. 

Wohngebietsbegehung
Der Vorstand sowie Mit-
arbeiter der Verwaltung
besichtigten zusammen
mit Vertretern und Haus-
sprechern vom 13. bis
27. September alle
Wohnanlagen. Der jähr-
lich stattfindende Erfah-
rungsaustausch vor Ort
steht in langer Tradition.

Team-Staffellauf
Im nächsten Jahr wollen
wir weitere »Berolina«-
Staffeln ins Rennen schi-
cken. Die Laufstrecke
beträgt 5 km. Interessier-
te Läufer melden sich
bitte bei Frau Krüger,
Tel.: 27 87 28 10.

Wer dieses Fleckchen Erde im Hof
des WBG-Wohnblocks Charlotten-
burger Straße 113/114 in Weißen-
see vor einiger Zeit gesehen hat,
würde sich heute verwundert die
Augen reiben: Aus einem verwüste-
ten Platz mit vergammelten Schup-
pen und verlassenen Werkstattbu-
den aus uralter Zeit ist diese schöne
grüne Erholungsoase entstanden.
Nicht zuletzt unter aktiver Mitwir-
kung von hier wohnenden Genossen-

Journal2

Grüne Oase lädt ein

Grillen in Adlershof...

schaftlern. Die WBG
legte das Grünan-
lagen-Projekt den
Anwohnern vor und
die konnten ihre An-
regungen, Hinweise,
Zustimmungen darin
einfließen lassen.
Angelegt wurde ei-
ne Rasenfläche samt
Pergola mit Tisch
und Bänken sowie
Sträucher eingegra-

ben. Links und rechts sind Holzgit-
terblenden aufgestellt und Kletter-
ranken angepflanzt – auf, dass sie
bald mit ihrem Grün die angrenzen-
den kahlen Wände verdecken. Ge-
nossenschaftler Hans-Joachim Günt-
her hat sich freundlicherweise bereit
erklärt, sich mit um diese grüne Oa-
se zu kümmern. Und auch, dass Le-
ben in die Pergola kommt. Vielleicht
bald mit einem Grillfest für alle
Wohnungsnutzer...

Die »Berolina« 
stellt sich vor
Mit einer neuen Imagebroschü-
re ist die WBG »Berolina« an die
Öffentlichkeit getreten. In dem
attraktiv gestalteten Heft wer-
den die Wohnbestände der Ge-
nossenschaft und das Wohn-
umfeld in den einzelnen Berliner
Stadtbezirken vorgestellt und
über das umfangreiche Service-
und Dienstleistungsangebot in-
formiert.

...an den Wurzeln unserer Genos-
senschaft, wie WBG-Vorstandsvor-
sitzender Dr. Gert Teichler in einer
kleinen Begrüßungsansprache zum
Hoffest am 18. August in der Fried-
lander Straße 145a/149 in Adlers-
hof anmerkte. 
Denn hier in diesem Ortsteil entstan-
den Ende der 50er Jahre die ersten

Wohnblöcke unserer Genossen-
schaft. Im 50. Jubiläumsjahr unserer
WBG ein schöner Anlass, die hier
wohnenden Genossenschaftler zu
einem Fest zu laden. Mit großem Er-
folg, wie der Cheforganisator und
Hausbetreuer, Herr Scholz, erfreut
feststellen konnte: Mehr als 70 Ge-
nossenschaftler und Familienange-
hörige waren dabei, deckten selbst-
gebackenen Kuchen sowie Salate
auf, tauschten Erinnerungen aus, er-
freuten sich bei  Saft, Wein und Bier
an der Musik von DJ Fred und grill-
ten, was die Kohle hergab. Be-
sonders anrührend: Es waren viele
Genossenschaftsmitglieder der sozu-
sagen »ersten Stunde« dabei und
die auch noch heute in der Woh-
nung leben, die sie damals bezogen
hatten. Was – wie das Bild zeigt –
den neun Monate alten Janek, mit
der jüngste Spross in der Adlershofer
Genossenschaftsfamilie, weniger an-
rührte, dafür aber mehr die Arbeit
des Grillmeisters.

Winterdienst
Für unsere Wohngebiete Ad-
lershof, Niederschöneweide,
Prenzlauer Berg, Weißensee 
sowie in der Berolinastraße,
Torstraße, Schwartzkopffstraße/
Chausseestraße, Heidekamp-
weg wurde in dieser Saison ei-
ne neue Schneefirma vertrag-
lich gebunden.

Heinrich-Heine-Viertel

80 Wohnungen

Baujahr 2000 bis 2004

5 bis 6-geschossig

2 Zimmer
49-74 m2

3 Zimmer
80-93 m2

4 Zimmer
99 m2

Annenstraße 5a/b, 8a/b

Heinrich-Heine-Straße 62c/d

Dresdener Straße 79

37 Wohnungen

Baujahr 2007

5-geschossig

1,5 Zimmer 42-44 m2

2 Zimmer
50-55 m2

2,5 Zimmer
60 m2

Neue Jakobstraße 30

mit Concierge

und zusätzlichen

Serviceleistungen
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Berlin Mitte

18.07.2006   21:46:03 Uhr

Sicher wohnen – 

besser leben

24.07.2006   16:44:42 

Ehrennadel 
verliehen
Für seine herausragenden,
langjährigen Verdienste für die
Genossenschaft wird Herr Wer-
ner Gericke mit der Ehrennadel
der WBG Berolina 
anlässlich seines 
80. Geburtstages 
ausgezeichnet.  
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Journal 3

Rückblick

schaft übergebenen Wohnobjekten.
Doch was bei all den Anstrengungen
nicht zu kurz kam war ein buntes
genossenschaftliches Leben mit
Wohngebiets- und Hausfeten, Kin-
derfesten, Kultur- sowie Sportveran-
staltungen. Und daran erinnern sich
auch heute noch viele unserer älte-
ren Genossenschaftler gern. 

Berolina
50 Jahre 70er/80er-Jahre

Im Dezember 1981 feierte die
AWG »Junge Garde« in Prenzlauer
Berg im Kulturhaus »Prater« ihr 
25-jähriges Jubiläum.

Koordinieren, 
tauschen, feiern
Mit unserem 3. Rückblick sind wir
nunmehr schon am Ende der 70er
Jahre und in den 80er Jahren ange-
langt. Es ist eine Zeit, in der die Ar-
beit von AWGs weitestgehend der
staatlichen Wohnungspolitik der
DDR unterstellt ist. 
So auch in Ost-Berlin, wo der Ma-
gistrat alles »regelte«. An eine eige-
ne Bautätigkeit war nicht mehr zu
denken. Für die nach zentralen Be-
bauungsplänen errichteten Wohn-
blöcke, insbesondere in den Neu-
baugebieten wie Marzahn und Hel-
lersdorf, bekam die AWG Wohn-
einheiten zur Verteilung an ihre Mit-
glieder zugewiesen. Allerdings nicht
eigenverantwortlich; jetzt hatten
die Betriebsgewerkschaftsleitungen
(BGL) der beteiligten Trägerbetriebe
der AWG das Sagen, die per Genos-
senschaft ihre Mitarbeiter mit Wohn-
raum versorgen wollten. 
Anfang der 80er Jahre musste die
AWG »Junge Garde« die Wohn-
raumansprüche ihrer 220 (!) Träger-
betriebe – von der Friseur-Innung bis
zur Staatsoper – koordinieren. Und
den entstehenden lebhaften Woh-
nungstausch organisieren, denn der

Buddeln, pflanzen, pflegen
Das Bild entstand in den 70er Jahren: Vor dem Klub- und Verwaltungs-
gebäude der AWG und dem Häuserblock Sebastianstraße 25-29 wird
kräftig angepackt, um das Wohnumfeld schöner zu gestalten. Links im Bild
mit der Schubkarre Heinz Buschow, rechts an der Schippe Harri Hayeß.

Mitglieder-Infos
1980 schaffte es die AWG nach
längerer Vorbereitungszeit –
um Druckkapazitäten und Pa-
pierkontingente musste oft-
mals hart gerungen werden –
ein erstes Mitteilungsheft für ih-
re Mitglieder herauszubringen.
Ziel war es, über wichtige ge-
nossenschaftliche Beschlüsse
und neue gesetzliche Bestim-

mungen zu informie-
ren. Mehr oder we-
niger sporadisch er-
schienen die »Mit-
teilungen« bis Ende
der 80er Jahre. 

AWG im
Schnee 
Bestandteil der AWG-Haus-
ordnung war auch die Ver-
pflichtung, während der
Winterszeit Schnee zu räu-
men. Anfang Januar 1979
kam es im Heinrich-Heine-
Viertel wie überall in Berlin
ziemlich dicke. Genossen-
schaftler Peter B. erinnerte
sich: »Wir hatten uns noch
nicht von der Silvesternacht
so recht erwärmt – schließ-
lich war ich mit meiner Frau
bei minus 25 Grad nachts
um drei Uhr mangels Fahr-
gelegenheiten durch Berlin
gelaufen. Da freut man
sich über ein warmes Bett.
Am 2. Januar früh um
3.30 Uhr klingelte es an
unserer Wohnungstür
Sturm. Auf meine ver-
schlafene Frage, wer da
wäre, kam die Antwort:
›Der Chef und sein Stell-
vertreter. Du wirst ge-
braucht zum Schnee schip-
pen.‹ Frau Holle hat es ein
bisschen zu gut gemeint
und fast ein Meter hohe
Schneemassen auf Straßen
und Wege geschüttet. Ver-
sorgungsfahrzeuge konn-
ten die Straßen nicht pas-
sieren, selbst die Wege zu
Kindergärten und Krippen
mussten frei geschippt
werden. Es kamen immer
mehr Genossenschaftler
dazu, wir schippten den
ganzen Tag und die näch-
sten dazu, denn Wind 
und neue Schneemassen
machten unsere Arbeit 
immer wieder zunichte.«

Geiger Hubert S. beispielsweise
wollte nicht in der ihm zugewiese-
nen Wohnung in Hellersdorf, son-
dern in der Nähe seiner Arbeitsstätte
Staatsoper wohnen. Ein weiterer
Schwerpunkt der Genossenschafts-
tätigkeit bestand nunmehr in der Re-
gelung von Werterhaltungsmaßnah-
men an den ihnen in Rechtsträger-
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Aus der Zeit-Chronik

12. Dezember 1979
Der NATO-Rat in Brüssel
beschließt die Stationie-
rung von atomaren 
Raketen in Europa.

11.-13. Dezember 1981
Bundeskanzler Schmidt
und Staatsratsvorsitzen-
der Honecker treffen sich
am Werbellinsee.

1. Oktober 1982
Der Bundestag stürzt
Bundeskanzler Helmut
Schmidt (SPD) und wählt
Helmut Kohl (CDU) 
zum Regierungschef.

26. April 1986
Reaktorkatastrophe 
von Tschernobyl

21. Oktober 1987
Der West-Berliner Regie-
rende Bürgermeister Diep-
gen und der Ost-Berliner
Oberbürgermeister Krack
treffen anlässlich der750-
jährigen Gründungsfeier
der Stadt zusammen. 

15. August 1988
Die Europäische Gemein-
schaft und die DDR 
nehmen diplomatische
Beziehungen auf. 

11. September 1989
Ungarn öffnet den 
»eisernen Vorhang« 
nach Österreich.

4. November 1989
Ost-Berliner Massenpro-
test auf dem Alexander-
platz

9. November 1989
In Ost-Berlin redet auf
einer Pressekonferenz
Politbüro-Mitglied Scha-
bowski von »sofortiger
Reisefreiheit«, was das
Volk allerdings sofort
ernst nimmt: Es stürmt
gegen die Berliner Mauer,
die später ohne Wider-
stand geöffnet wird. 

Vorstandsmitglied 70/90er-Jahre

Harri Hayeß
Zu den Genos-
senschaftlern,
denen ein wür-
diger Platz in der
Ehrengalerie der
WBG »Berolina«
zusteht, gehört

Harri Hayeß. Das Bild zeigt ihn im
Jahre 2000. Der Malermeister aus
Auerbach ist Jahrgang 1937 und
wurde am 16. Mai 1966 bei der
AWG »Junge Garde« eingestellt. Er
machte sich nicht nur als zuverlässi-
ger Malerbrigadier einen Namen,
sondern kümmerte sich um die Wert-
erhaltung und Verschönerung der
Wohnobjekte. Dank seines enga-
gierten Wirkens wählte man ihn An-
fang der siebziger Jahre in den Vor-
stand, über Jahrzehnte wirkte er als
Stellvertreter des Vorsitzenden der
Genossenschaft. Es sollten mehr als
dreißig Jahre werden, in denen er
durch seine Arbeit die erfolgreiche
Entwicklung unserer Genossenschaft
prägte. Auch nach der Wende: Ab
1991 war er für den Bereich Technik
und damit für die Umsetzung des
Modernisierungs- und Instandset-
zungsprogramms der WBG verant-
wortlich. Am 17. Mai 2000 wurde
seine Bestellung zum Vorstandsmit-
glied auf seinen eigenen Wunsch hin
aufgehoben – Harri Hayeß verab-
schiedete sich in den wohlverdienten
Ruhestand.

Mit dem Anwachsen des Wohnbe-
standes stellten sich auch höhere
Anforderungen an Werterhaltungs-,
Reparatur- und Instandsetzungs-
maßnahmen ein. 
Schon im Juli 1966 eröffnete die
AWG »Junge Garde« im Heinrich-
Heine-Viertel einen Reparaturstütz-
punkt und stellte Handwerker ein.
Im Jahre 1967 waren es 6 Beschäf-
tigte. Gleich eine ganze Baracke (un-
ser Bild) auf dem H.-Heine-Platz
wurde im April 1979 aufgekauft und
zur Werkstatt samt Materiallager

ausgebaut. Genossenschaftler schul-
ten sich hier unter fachlicher Anlei-
tung, um Kleinst- und Kleinreparatu-
ren in der Wohnung selbst ausführen
zu können. Für spezifische Aufgaben
standen qualifizierte Handwerker
bereit. 1981 verfügte die Reparatur-
abteilung bereits an die 30 Mitarbei-
ter. Dieser Bereich wurde immer wei-
ter verstärkt. Mit Technischem Leiter,
Produktionsleiter und weiteren Fach-
arbeitern. Im Jahre 1986 gab es drei
Meisterbereiche mit Handwerkern

für Sanitär, Schlosser, Elektro, Auf-
züge, Antennen, Maler, Maurer,
Tischler, Dachdecker, Ofensetzer.
1987 stieg die Zahl der Mitarbei-
ter des Reparaturbetriebes, der
wie ein Produktionsbetrieb nach
wirtschaftlicher Rechnungsfüh-
rung arbeitete, auf immerhin
47 Mitarbeiter an.

Reparieren und erhalten

Verpflichtung 1977
Auch im hauptamtlichen Apparat
der AWG galt, per Verpflichtungen
um Kollektiv-Titel zu kämpfen. Dazu
teilten im Frühjahr 1977 Mitarbeiter-
innen mit: »Das Kollektiv der Buch-
haltung verpflichtet sich, an einem
arbeitsfreien Tag Belegmaterial, wel-
ches im Archiv zur Vernichtung aus-
gesondert ist, zu registrieren und zur
Vernichtung vorzubereiten.« Eine
Abschrift von jedem Beleg – so wur-
de gefeixt – brauchte man nicht... 

Richtwerte 1980
Laut allgemeinem AWG-Statut
galten für ab dem 1. April 1980
aufzunehmende Mitglieder u.a.
folgende Richtwerte:
1-Raum-Wohnung: 
Eigenleistung 800 M   
Anteile 1200 M
2-Raum-Wohnung: 
Eigenleistung 1400 M   
Anteile 1800 M
3-Raum-Wohnung: 
Eigenleistung 1800 M
Anteile 2100 M
4-Raum-Wohnung: 
Eigenleistung 2000 M   
Anteile 2400 M
Laut Beschluss der AWG »Junge
Garde« hatte jedes Mitglied zur
Erhaltung des genossenschaftli-
chen Eigentums jährlich 10 Stun-
den zu leisten. Für nicht geleis-
tete Stunden mussten 5.50 M /
Stunde eingezahlt werden.

Wohnraum-
versorgung 1984
Im Jahr 1984 standen der AWG
»Junge Garde« 586 Wohneinheiten
zur Verteilung zur Verfügung. Sie glie-
derten sich wie folgt auf: 169 Ein-
raumwohnungen, 101 Zweiraum-
wohnungen, 214 Dreiraumwohnun-
gen, 90 Vierraumwohnungen, 12
Fünfraumwohnungen. In diesem Jahr
wurden 597 Mitglieder aufgenom-
men. Ende des Jahres hatte die AWG
4.597 Mitglieder. Davon waren 3.496
mit genossenschaftlichem Wohn-
raum versorgt. 

Baujahr 1984: Wohnblock Michael-
kirchplatz 23/24
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III

Das 3. Skatturnier der Wohnungsbau-
genossenschaften Berlin wurde am
23. Juli bei tropischen Temperaturen
im Garten des EVM Berlin in Steglitz
ausgetragen. Zwölf Genossenschaften
haben teilgenommen und unter dem
Motto „Reizen statt geizen“ für einen
guten Zweck die Karten „gekloppt“.
Am Ende kamen 800 Euro für die
Björn-Schulz-Stiftung zu Gunsten
krebs- und schwerstkranker Kinder
zusammen.

Das schwül-heiße Sommerwetter hat
der Spielfreude und der guten Stim-
mung keinen Abbruch getan. Bei
Gegrilltem und kühlem Bier vom Fass
hatten alle 60 Teilnehmer ihren Spaß
und kämpften bis in die frühen Abend-
stunden um die vorderen Plätze in der
Einzel- und Mannschaftswertung. Der
Heimvorteil kam dem Team des EVM
zu Gute. Es kam mit über 1000 Punk-
ten Vorsprung auf den ersten Platz vor
dem BWV zu Köpenick auf Platz zwei

und der Baugenossenschaft IDEAL
auf Platz drei.

Skatturnier 2006
Open Air bei tropischen Temperaturen

quenz 106,8) sorgte auf der Kinder-
bühne den ganzen Tag für viel Spaß,
Spannung und Musik. Besonders vie-
le begeisterte und gut gelaunte junge

Hörer versammelten sich vor der 
Bühne als die Mädchenband „Mëdlz“
und Rumpelstil auftraten – und fast
zum „Anfassen“ waren. Außerdem
berichteten die Moderatoren vier
Stunden lang direkt vom WOHNTAG®
und klärten in zahlreichen Interviews,
warum man bei den Wohnungsbauge-
nossenschaften gut und sicher wohnt. 

Rund um die Kinderbühne gab es den
ganzen Tag viele Spiele, Aktionen und
Kinderschminken. Auch zwischen
den Bühnen und Ständen waren auf
den Wegen im Britzer Garten Künstler
unterwegs, zum Beispiel Pantomimen

und jugendliche Straßentänzer. Zum
Ausklang des Festes fanden sich noch
einmal viele Gäste an der Hauptbühne
ein, um das Damentanzorchester
„Escapade“ zu hören – ein wohlklin-
gender Abschluss für einen schönen
Tag im Park.

Bürgermeister Klaus Wowereit im

Gespräch mit WOHNTAG®-Besuchern.

Der Drache „Eddy“ auf der Kinderbühne

von Radio TEDDY

Am 15. November, wenn es draußen
schon ungemütlich kühl wird, soll
es im genossenschaftlichen Hallen-
bad des BWV zu Köpenick eG in
Schmargendorf heiß her gehen. Seit
knapp 30 Jahren veranstaltet der
BWV Badefeste für die eigenen Mit-
glieder, nun sollen ein zweites Mal
auch die Kinder aus anderen Genos-
senschaften davon profitieren. 

Die Wettbewerbe sprechen ganz un-
terschiedliche Talente der kleinen
Wasserratten an: Wettschwimmen und
-tauchen liegen den quirligen Teilneh-
mern sicher mehr als das Kerzen-
schwimmen, bei dem Geschicklich-
keit und Durchhaltevermögen gefragt
sind. Je nach Alter variiert der
Schwierigkeitsgrad und die Kinder
müssen mit ein oder zwei Kerzen das
Becken durchqueren, ohne dass die
Kerzen erlöschen. Beim Mattenlaufen
wird an den Teamgeist appelliert und
beim Schlumpftauchen entscheidet

das Glück: Alle Kinder fischen eine
Schlumpffigur vom Beckengrund und
erfahren hinterher, ob „ihre“ Figur
gewonnen hat. Der Siegerschlumpf er-
hält ein superkuscheliges Stofftier. 

Mit leeren Händen muss aber kein
Schwimmer nach Hause gehen. Es gibt
für jedes Kind eine Teilnahmeurkun-
de, ein Geschenk und mindestens
einen schönen Trostpreis. Also auf
zum Badefest! Bitte melden Sie Ihre
Kinder bis zum 15.10. bei Ihrer Ge-
nossenschaft an – wir freuen uns!

Die genossenschaftlichen Skatspieler im

Innnenhof der Geschäftsstelle des EVM

2. Kinderbadefest der Genossen-
schaften am 15. November 2006
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Die steuerlich geförderte Altersvor-
sorge soll durch ein neues „Wohn-
Riester“-Gesetz im nächsten Jahr
attraktiver werden. Das Bundesfi-
nanzministerium hat dafür im Au-
gust den Referentenentwurf vorge-
legt. Die Einbeziehung des Wohnei-
gentums in die private Altersvorsor-
ge soll verbessert und die Kinderzu-
lage angehoben werden. Außerdem
enthält der Referentenentwurf auch
Überlegungen zur Einbeziehung von
Genossenschaftsanteilen in die För-
derung.

Erstens ist geplant, die Palette der
möglichen Sparprodukte zu erweitern.
Damit könnten zukünftig auch Genos-
senschaftsanteile begünstigt erworben
werden. Bisher wurden nur Bank-,
Fondsparpläne oder private Rentenver-
sicherungen gefördert. Zweitens soll
zukünftig ein Teil des bereits angespar-
ten Altersvorsorgevermögens für den
Erwerb von Genossenschaftsanteilen
oder lebenslanges Dauerwohnrecht ent-
nommen werden können. Über das
weitere Gesetzgebungsverfahren hal-
ten wir Sie auf dem Laufenden.

IV

„Wohn-Riester“-Gesetz geplant
Genossenschaftsanteile zukünftig 
steuerlich gefördert?

Häufig ist nur ein Ehepartner Mit-
glied in der Genossenschaft. Wenn
dieser stirbt, möchte meistens der
andere in der Wohnung bleiben.
Doch die Genossenschaftsanteile
können nicht einfach auf den noch
lebenden Ehegatten überschrieben
werden, da sie Teil des Erbes sind.
Einfacher geht es mit dem so ge-
nannten „Vertrag zugunsten Dritter“.

Normalerweise ist für die Auszahlung
oder Überschreibung ein Erbschein
oder ein vom Nachlassgericht eröffne-
tes Testament nötig. Das kostet Zeit

und Nerven. Eine Alternative ist, 
bereits zu Lebzeiten einen „Vertrag
zugunsten Dritter“ abzuschließen.
Dieser Vertrag (gem. §§ 328, 331 BGB)
schützt den überlebenden Ehepartner
vor finanziellen Belastungen. Damit
dieser weiterhin in der Wohnung woh-
nen kann, muss er Genossenschafts-
mitglied werden. Für die zu zeichnen-
den Anteile wird ihm das Auseinan-
dersetzungsguthaben des Verstorbe-
nen angerechnet. Dies hat besonders
große Bedeutung, wenn erwachsene
Kinder des Verstorbenen Erbansprü-
che nach der gesetzlichen Erbfolge

geltend machen. Hier schafft der „Ver-
trag zugunsten Dritter“ Klarheit und
Sicherheit. 

Übrigens kann diese Möglichkeit nicht
nur bei Ehepartnern genutzt werden.
Der Vertrag kann zugunsten einer Per-
son Ihrer Wahl abgeschlossen wer-
den. Den Bezugsberechtigten können
Sie jederzeit ändern. In diesem Fall
müssen Sie dies nur schriftlich Ihrer
Genossenschaft mitteilen und den
neuen Begünstigten mit Vor- und Zu-
namen, Geburtsdatum und Anschrift
benennen.

Infos

Genossenschaftsanteile einfach vererben
Zu Lebzeiten vorsorgen ist möglich

Wohnungswirtschaft erfüllt 
Kyoto-Ziel schneller

Die im Gesamtverband der Wohnungs-
wirtschaft zusammengeschlossenen
Wohnungsunternehmen, dazu gehören
auch die Genossenschaften, tragen zum
Klimaschutz bei. Seit 1990 bis Ende
2005 haben sie die Energieeffizienz
ihrer Wohnungen gesteigert und damit
den CO2-Ausstoß um 14 % gesenkt. 

Das Kyoto-Ziel, wonach im Sektor
Haushalte/Gewerbe/Handel/Dienst-
leistungen und Verkehr die CO2-Emis-
sionen von 1990 bis 2012 um 12 %
reduziert werden sollen, ist also jetzt
schon erfüllt. 



V

Am 18. August ist das reformierte
Genossenschaftsgesetz in Kraft getre-
ten. Es brachte weniger einschnei-
dende Veränderungen als zunächst
befürchtet. Wichtige Nachbesserun-
gen, die der Gesamtverband der
Wohnungswirtschaft forderte, setzte
der Gesetzgeber in der Novelle um. 

Bewährtes wurde bestätigt
Die Rechte der Mitglieder und der 
Vertreter in der Vertreterversammlung
bleiben stark. Die Vertreterversamm-
lung sollte ursprünglich weniger Kom-
petenzen erhalten, die Generalver-
sammlung dafür mehr. Jedoch hat sich
die Arbeit der Vertreter, die im Inte-
resse aller Mitglieder über wichtige
Genossenschaftsfragen entscheiden, in

der Vergangenheit bewährt. Darüber
hinaus wäre die Einberufung von Ge-
neralversammlungen bei vielen Ge-
nossenschaften mit Tausenden von
Mitgliedern ein extremer finanzieller
und organisatorischer Aufwand. So
bleibt die Vertreterversammlung auch
im neuen Gesetz ein handlungsfähi-
ges, demokratisches Organ. Ihre Woh-
nungsbaugenossenschaften bieten also
auch nach dem reformierten Genos-
senschaftsrecht weiterhin gutes und
vor allem sicheres Wohnen.

Wichtige Regelungen und
Fristen ab 18. August 2006:
� Einladungen für die Vertreterver-

sammlung müssen mindestens zwei
Wochen vorher (alt: 1 Woche) mit

Bekanntmachung der Tagesordnung
verschickt werden

� die Tagesordnung einer Vertreterver-
sammlung muss allen Mitgliedern
bekannt gemacht werden (wahl-
weise im Internet, der Mitgliederzei-
tung oder per Post)

� auf der Vertreterversammlung kön-
nen nur Beschlüsse über Themen
gefasst werden, die mindestens eine
Woche vorher angekündigt wurden
(alt: 3 Tage)

� neue Mitglieder müssen vor ihrem
Beitritt eine Satzung erhalten

� jedes Mitglied kann jederzeit eine
Abschrift der Liste der Vertreter und
Ersatzvertreter verlangen.

Meldungen

Das neue Genossenschaftsgesetz

Berliner Wohnungspolitik
Was die SPD vor der Wahl versprochen hat

Die SPD mit Bürgermeister Klaus
Wowereit an der Spitze wird Berlin
auch in den nächsten fünf Jahren
regieren. Ob der Partner „rot“ oder
„grün“ sein wird, stand bei Redak-
tionsschluss noch nicht fest, wohl
aber die wohnungspolitischen Vor-
stellungen.

Genossenschaftsmitglieder können zu-
mindest aus Parteiperspektive hoff-
nungsvoll in die Zukunft schauen: Die
SPD will eine weitere Stärkung der
Genossenschaften in Berlin, die heute
schon erfolgreich und im Interesse
ihrer Mitglieder 190 000 Wohnungen

in der Stadt verwalten. Der Genossen-
schaftsgedanke soll neue Impulse er-
halten, indem der Erwerb von Genos-
senschaftsanteilen in die Riesterförde-
rung einbezogen wird. Das hatte auch
das Bundesfinanzministerium (siehe
Seite 4) angekündigt.

Die Grünen wollen für neue und
selbst bestimmte und gemeinschaft-
liche Wohn- und Genossenschaftspro-
jekte eine zentrale Beratungsstelle
einrichten. Die Linkspartei PDS sieht
in den Genossenschaften bevorzugte
Bewerber beim Verkauf städtischer
Wohnungen. Und dieser Verkauf ge-
hört wiederum zu den wichtigsten

wohnungspolitischen Themen der
Stadt: Die SPD lehnt einen Ausverkauf
städtischen Vermögens durch die Pri-
vatisierung von „Paketen“ an Woh-
nungsbeständen bzw. ganzer Woh-
nungsgesellschaften an international
agierende Finanzinvestoren ab. Sie
will 15 Prozent des Berliner Gesamt-
wohnungsbestandes im Landesbesitz
behalten. Allerdings handelt es sich
bei den „restlichen“ 85 Prozent um
ein doch recht großes Paket, das dem-
nach verkauft werden könnte.

Selbständiges Wohnen im Alter hat
bei der SPD absoluten Vorrang und sie
will sich für flächendeckende Ver-
bundangebote einsetzen. Die Grünen
sehen im „Mehrgenerationenhaus“
oder im „Wohnen mit Pflege“ eine
Alternative zum Altenheim. Die PDS
hat zu diesem Thema keine Verspre-
chungen gemacht. 

Versprechungen hin. Einhalten her.
Auf jeden Fall sind die Genossen-
schaften – die sichere Alternative!



VI

Zwischen Spree und Rummelsburger
See liegt die Halbinsel Stralau – der
älteste und östlichste Teil von Berlin-
Friedrichshain. Berühmt geworden
durch den Fischzug ist er heute bei
Investoren gefragt. Wir wollen Sie
heute über die Insel führen.

Am Eingang steht „Alt-Stralau“ auf
dem Straßenschild, aber gemütliche
Inselatmosphäre ist hier noch nicht zu
spüren. Der Blick fällt erst mal auf alte
Industriebauten: Das ehemalige Glas-
werk und der Flaschenturm der Brau-
erei – beide längst verlassen. Es folgen

neue Stadtvillen mit Balkonen, Win-
tergärten und Terrassen, dann ein
paar Mietshäuser aus den Anfängen
des letzten Jahrhunderts und am
schmalen Ende der Halbinsel steht die
Stralauer Dorfkirche, sie wurde 1464
eingeweiht, ist das älteste Bauwerk
Friedrichhains und steht inmitten des
Friedhofs – wegen seiner Wasserlage
einer der schönsten Berlins.

Aber berühmt wurde Stralau durch
den Fischzug. Weil 1574 offiziell eine
Schonzeit für die Fische eingeführt
wurde, war der Tag des Anfischens
immer ein besonderer Höhepukt. Sogar
Prinz Ferdinand von Preußen feierte
mit. Das auf bis zu 70 000 Besucher
angewachsene Volksfest wurde jedoch
aufgrund wüster Saufgelage und Schlä-
gereien 1873 verboten. Mit der Ansied-
lung einer Teppichfabrik hatte kurz
zuvor, 1865, die Industrialisierung der
Halbinsel begonnen. Es folgten Braue-
reien, Bootswerften, eine Palmkernöl-
sowie eine Flaschenfabrik. Mietshäu-
ser entstanden und verdrängten die
Fischerhöfe. Ende des 19. Jahrhunderts
waren die Stralauer besser an den Nah-
verkehr angebunden als heute: Zwi-

Einladung zum Stadtspaziergang 
über die Halbinsel Stralau
Runter vom Sofa, rein in die Stadt
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schen Stralau und dem Treptower Park
entstand der „Spreetunnel“, der von der
Straßenbahn eingleisig genutzt wurde
– ein Testbau für die U-Bahnuntertun-
nelungen der Spree. Wegen zu hoher
Unterhaltskosten wurde er allerdings
1932 stillgelegt. Als der lecke Tunnel
voll Wasser lief, wurde er zugeschüt-
tet. Nur ein Rasenrondell in Höhe der
Dorfkirche zeugt von der ehemaligen
Einfahrt. Der Name der Tunnelstraße
erinnert an die technische Sensation. 

Kurz nach der Wende erhofften sich
Olympia-Anhänger eine besondere 
Zukunft für die Halbinsel. Das olym-
pische Dorf sollte hier entstehen,
wenn die Spiele in Berlin stattfinden –
mitten in der Stadt und doch für sich.
Dieser Traum erfüllte sich nicht…

Heute wird an vielen Inselecken immer
noch gebaut, saniert und gepflanzt.
Weitere Wohnflächen, aber auch Bü-
ros und Gewerbe sollen entstehen. Ein
teilweise bereits vorhandener Uferweg
soll künftig komplett um die Insel füh-
ren. Auf den Prospekten sind die
Wohnparks schon fix und fertig, aber
im Alltag gibt es noch viel zu tun. 

Das Boot vor der Haustür – Luxus mitten in Berlin

Die „Molecule Men“: Treptow, Kreuzberg

und Friedrichshain treffen aufeinander

Der unter Denkmalschutz stehende Speicher der Palmkernölfabrik

Blick auf die Dorfkirche



Infos

Der Trend zum Heimwerken ist in
den vergangenen Jahren gestiegen.
Immer mehr Menschen in Deutsch-
land schwingen lieber selber Ham-
mer und Pinsel als einen Profi zu
beauftragen. Dabei holt sich fast
jeder zweite Heimwerker fachli-
chen Rat aus dem Baumarkt und
rund 90 Prozent aller Befragten
besitzen ihr eigenes Werkzeug. So
das Ergebnis einer repräsentativen,
bundesweiten GfK-Studie*.

Laut der Studie verzichten rund 70
Prozent der Befragten darauf, einen
Handwerker kommen zu lassen und
nehmen die Renovierungs- und Mo-
dernisierungsarbeiten lieber selber in
die Hand. Jeder zweite Mann macht
am liebsten alles allein, denn nur so
sei – so die Selbsteinschätzung – ge-
währleistet, dass das Ergebnis den
eigenen Vorstellungen entspricht. Rund
30 Prozent der Frauen würden gerne
mehr machen, doch fehlt ihnen das
Vertrauen in ihr handwerkliches Ge-
schick. Renovieren ist auch eine Frage
der Zeit: Über ein Viertel der Befrag-
ten würden gerne hier und da noch
etwas verbessern, wenn sie mehr Zeit
hätten.

Zur Vorbereitung 
in den Baumarkt 
Bevor mit den Renovierungsarbeiten
begonnen wird, holen sich rund 47
Prozent der Befragten fachlichen Rat
aus dem Baumarkt. Bei Frauen ste-
hen zudem Zeitschriften, Fernsehsen-
dungen und Heimwerkerkurse als
Informationsbasis hoch im Kurs.
Aber auch Tipps und Tricks von
Freunden und Bekannten sind
begehrt: Rund 40 Prozent der Frauen
machen sich auf diese Weise im Vor-
feld schlau. Circa 40 Prozent der
Männer hingegen legen mit ihren
Renovierungsarbeiten am liebsten
sofort los. Noch eine Erkenntnis: Je
älter die Befragten sind, desto gründ-
licher werden die anfallenden Arbei-

ten geplant. Allerdings steigt in der
Altersgruppe der über 60-Jährigen
der Anteil derjenigen, die einen Fach-
mann beauftragen, auf deutlich über
50 Prozent an.

Großzügigkeit 
und Hilfsbereitschaft
Wenn es ums Werkzeug geht, sind
die Deutschen sehr großzügig und
hilfsbereit. Rund 90 Prozent der
Deutschen besitzen ihr eigenes Werk-

zeug. Davon würden es knapp 90
Prozent auch grundsätzlich verleihen,
54 Prozent von ihnen aber lieber an
gute Freunde. 36 Prozent der Befrag-
ten ist es egal, wem sie ihr Werkzeug
leihen, solange sie es zurück bekom-
men – frei nach dem Motto: Gutes
Werkzeug sollte auch benutzt werden. 

Bei Holz Possling gibt’s Vorteile
für Genossenschaftsmitglieder
Mitglieder unserer Wohnungsbauge-
nossenschaften können sich jetzt ihre
persönliche „Holz Possling Bonus
Cash-Card“ holen. Wenn Sie mit dem
Coupon an die Information in einer
Holz Possling-Filiale gehen, wird dort
eine Karte mit Ihrem Namen angefer-
tigt und sie sparen künftig bei jedem
Einkauf fünf Prozent** – und das
sofort. Das kann sich bei der näch-
sten Wohnungsrenovierung schon
lohnen.

* im Auftrag von MAX BAHR.

**ausgenommen sind Sonderposten, Sonder-
und Aktionspreise sowie Dienstleistungen und
Einzelvereinbarungen.

Heimwerken immer beliebter
70 Prozent schwingen selber Hammer und Pinsel

Mitglieder sparen!
Bei Holz Possling einkaufen 
und sofort sparen

Kommen Sie mit diesem Gutschein
in eine Filiale und lassen Sie sich
Ihre persönliche »Bonus-Plus-Cash-
Card« ausstellen. Und schon sparen
Sie beim Einkauf 5 Prozent.

✂

Gutschein bitte ausschneiden
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Innerhalb Europas sind die Deut-
schen die besten Altglas-Verwerter:
2005 sammelte jeder Bundesbürger
im Schnitt 24,3 Kilogramm Altglas.
Leider  zählen die Berliner, was das
Sammeln und Sortieren von Glas
angeht, nicht zu den Eifrigsten.

Das TEAM GRÜNER PUNKT wird des-
halb in diesem Oktober die Haupt-
städter daran erinnern, wie wertvoll
der Recyclingklassiker Glas ist und
zu einer Schatzsuche einladen. Wer
mit offenen Augen durch die Stadt
geht, kann Goldiglus entdecken und
goldene Preise gewinnen, z.B. einen
kleinen Goldbarren, oder Karten für
ein Konzert mit Musikern aus der
„goldenen“ Stadt Prag. Dieser Mit-
gliederzeitung liegen Schatzkarten
bei, mit denen Sie sich an der Suche
nach den „goldwerten“ Glasiglus be-
teiligen können, und noch eine Men-
ge Informationen rund um’s Recyc-
ling von Glasverpackungen. 

Berlin sammelt
Glas ist „Gold wert“

Glasiglus in verschiedenen Farben



Eine leidenschaftliche Liebe verbin-
det Paco de Lucia und den Flamen-
co. Sein Spiel ist in der Tradition des
Flamenco beheimatet. Doch er hat
wie kein anderer mit seinen Impro-
visationen und Arrangements den
Flamenco revolutioniert. 

Zu seinen Welterfolgen gehören „Rio
ancho“, „Cositas Buenas“, „Entre Dos
Aguas“, „Almoraima“, „Solo quiero
caminar“ und viele mehr. Das Konzert
findet am Samstag, den 11. November
um 20 Uhr im Tempodrom statt. 

Als Genossenschaftsmitglied können
Sie einen unvergesslichen Abend mit
dem Großmeister der Flamenco-Gitar-
re sogar mit 15 Prozent Ermäßigung
erleben (z.B. 41,65 statt 49 Euro).

22. New Orleans/Dixieland-
Festival & Jazz Band Ball

Auf zwei Bühnen gibt es im Palais am
Funkturm am 25. November um 19.30
Uhr zum 22. Mal Non-Stop Jazz mit
zehn internationalen und nationalen
Bands, z.B. Chris Barber & The Big
Chris Barber Band (London), Trevor
Richards New Orleans All Star (New
Orleans), Steamboat Stompers (Prag),
Peter Petrel & Hot House Jazzmen
(Kiel), Omega Jazzband (Berlin),
„The Frogs“ Bigband des Beethoven
Gymnasiums (Berlin). Eintrittspreis
für Genossenschaftsmitglieder: 25 statt
29,50 Euro.

So geht’s: Coupon ausschneiden und
zum Kartenkauf mitnehmen. Im Erd-

geschoss der Reichsstraße 108, 14052
Berlin, ist die Kasse der Metropolitan
Concerts montags bis freitags von
12.30 bis 18.00 Uhr geöffnet (nur Bar-
zahlung möglich), ☎ 030/832 99 48.

Paco de Lucia & Band
Der Star-Gitarrist des Flamenco

Die Oper „Aufstieg und Fall der Stadt
Mahagonny“ gehört heute zweifellos zu
den erfolgreichsten Opern des 20. Jahr-
hunderts. Als Beitrag zum Brecht-Jahr
bringt die Komische Oper eine Neuin-
szenierung des Werkes, das aus der
Zusammenarbeit von Brecht und Weill
hervorgegangen ist.

Die Handlung: Drei Gangster sind auf der
Flucht und brauchen Geld. Sie gründen die
Stadt Mahagonny, die ihren Bewohnern
alle erdenklichen Vergnügungen verspricht.
Doch bald stellt sich heraus: Die Stadt bie-
tet nicht, was sie verspricht. So erfinden

die Bewohner ein neues Lebensmotto:
Jeder darf sich jeden Wunsch erfüllen!
Doch die neue Freiheit hat ihren Preis…

Für Vorstellungen im Oktober und Anfang
November bekommen Mitglieder der 
Genossenschaften 15% Rabatt. Zu buchen
über die Ticket-Hotline 030-4799 7400
unter Nennung des Stichwortes „Woh-
nungsbaugenossenschaften“. 

Oder im Direkt-Verkauf an der Opernkasse
Unter den Linden 41, Montag bis Samstag
11–19 Uhr, Sonntag und Feiertage 13–16
Uhr und an der Abendkasse ab 18 Uhr.

Verlosung:
Flamenco und New Orleans

Wir  verlosen  zusammen mit Metropo-
litan Concerts unter den Genossen-
schaftsmitgliedern dreimal zwei Ein-
trittskarten für Paco de Lucia und fünf-
mal zwei Eintrittskarten für das 22.
New Orleans/Dixieland-Festival & Jazz
Band Ball. Rufen Sie bis zum 20. Okto-
ber bei Ihrer Genossenschaft an, dort
werden Ihr Name, Ihre Anschrift, Tele-
fonnummer und Ihr Wunschkonzert
notiert und mit etwas Glück gewinnen
Sie die Karten für einen außergewöhn-
lichen Abend.

Aufstieg und Fall der Stadt Mahagonny…
Oper von Kurt Weill in der Komischen Oper mit Rabatt

Paco de Lucia

Paco de Lucia
15% Rabatt 
in den Preiskategorien I, II, III und IV.

Gültig für die Vorstellung am 
11. November im Tempodrom

„Weill und Brecht“

15 Prozent Ermäßigung auf Karten 
der Preisgruppen I, II und III.

Gültig für die Vorstellungen am:
So: 1.10., Fr: 6.10., So: 8.10., Die:
10.10., So: 29.10. und Mo: 6.11.2006 

Vorstellungsbeginn: 19 Uhr

New Orleans 
& Jazz

15% Rabatt
(25 statt 29,50 Euro).

Gültig am 25. November 
im Palais am Funkturm
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Journal 5

Aus der WBG-Chronik

18. August 1977
Große Bowling-Veranstal-
tung der AWG im 
»Palast der Republik«.

20. April 1978
Beratung des AWG-
Vorstandes mit Träger-
betrieben

28. Juni 1979
Bei einem Leistungsver-
gleich der AWGs belegt
unsere Genossenschaft
»Junge Garde« den 
2. Platz.

18. November 1982
Es wird vermerkt, dass die
Verwaltung mit der Elek-
tronischen Datenverarbei-
tung (EDV) noch große
Schwierigkeiten hat.

November 1983
Im Zuge von Zentralisie-
rungsmaßnahmen wird
die Übergabe von Woh-
nungen in Köpenick und
Grünau an andere AWGs
vorbereitet.

1. Januar 1984
Der Strompreis für die
AWG steigt von 21,6 Pf.
auf 23,2 Pf. je kWh.

19. Juni 1986
Der AWG-Vorstand be-
schließt den Einbau einer
Sauna im Klub- und Ver-
waltungsgebäude.

12. Oktober 1989
Gemeinsame Beratung
von AWG »Junge Garde«
und AWG »Solidarität«
zur Vorbereitung einer
gemeinsamen Delegier-
tenkonferenz  zwecks
eventuellem Zusammen-
schluss unter Berücksich-
tung der aktuellen politi-
schen Ereignisse.

Hochhaus 
Annenstraße
Unser Elfgeschosser des Bautyps
WBS 70/11 in der Annenstraße mit
den Hausnummern 1 und 2 war im
Jahre 1984 fertig. Er ist rund 35 Me-
ter hoch, verfügt über 84 Wohnein-
heiten und wurde vor einiger Zeit
umfassend saniert.

RückblickBerolina
50 Jahre 70er/80er-Jahre

Die Verwaltung der in fast allen
Stadtbezirken Ost-Berlins verteilten
Wohnobjekte der AWG »Junge Gar-
de« erforderte in den 70er/80er
Jahren natürlich auch einen entspre-
chenden Apparat. So bestand allein
der AWG-Vorstand zeitweilig aus bis
zu 15 Genossenschaftlern, 13 davon
wirkten ehrenamtlich mit. Dazu ka-
men Bürokräfte, Hausmeister, Kraft-
fahrer, Handwerker – mehr als 50 fest
angestellte Mitarbeiter hatte die

AWG. Was neben der Arbeit auch zu
einem regen innerbetrieblichen Leben
führte: Feiern, Freizeit, Ferien orga-
nisieren.

Arbeiten und erholen

Danke, AWG!
Auch das war genossenschaftli-
che Arbeit: Patenschaftsverträge
mit Kindergärten, Kinderkrippen
und Schulen. Sei es, um bei an-
fallenden Reparaturen an den
Einrichtungen zu helfen oder
Veranstaltungen mit zu organi-
sieren. Unsere Abbildung: Mit
dieser Zeichnung bedankte sich
Ende 1979 ein Patenschafts-Kin-
dergarten für die Unterstützung
durch Mitarbeiter der AWG.

Musik, Musik!

AWG-Wohnung bekommen, Möbel
organisiert, Kühlschrank erwischt,
Fernseher ergattert – zur Lebens-
qualität gehörte nun auch eine neue
Rundfunkanlage. Ende der 70er Jah-
re brachte der VEB Kombinat Robo-
tron diese Radio/Plattenspieler-Kom-
paktanlage unter die DDR-Ladenti-
sche. Zusammen mit Lautsprecher-
boxen kostete sie rund 3000 Mark.
Übrigens hat eine solche Anlage
noch heute so mancher Genossen-
schaftler in der Schrankwand, wie
die Redaktion ermitteln konnte. Und
noch voll funktionsfähig... 

Tauschgeschäfte 
Unter- oder Überbelegung, Familien-
zuwachs u.a. – um den vorhandenen
Wohnraum effektiv nutzen zu kön-
nen, hub ein vom Staat gefördertes
reges Wohnungstausch-Geschäft an.
Allerdings wurde einem Tausch nur
bei Einhaltung der staatlichen Verga-
benormen zugestimmt. Wobei ein
Wohnungstausch zwischen Genos-
senschaftlern der AWG mit anderen
Genossenschaftlern sowie mit Bür-
gern aus dem staatlichen sowie priva-
ten Wohnungsbau nur vorgenommen
konnte, wenn der Tauschpartner alle
Bedingungen für eine AWG-Mit-
gliedschaft erfüllte. Die Vergabenor-
men waren 1980 in einem Magis-
tratsbeschluss wie folgt definiert: ein
1-Personenhaushalt kann in eine 1-
Raum-Wohneinheit (WE) tauschen,
ein 2-3-Personenhaushalt in eine 2-
Raum-WE, ein 3-4-Personenhaushalt
in 2- bis 3-Raum-WE, ein 4-5-Perso-
nenhaushalt in 3- und 4-Raum-WE.

1984

2006

März 1983: Harzreise mit Besuch
der Rübeländer Tropfsteinhöhle

Schon Ende der 60er Jahre erwarb
die AWG ein Ferienobjekt in Kolberg
am Wolziger See. Das Bild zeigt
den Bungalow im Jahre 1985. 
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Statistisches

1. Januar 1978
Mitglieder: 5.826

1. Januar 1979
Mitglieder: 6.150
Anzahl Wohnungen:
3.422 

1. Januar 1981
Mitglieder: 6.111
Anzahl Wohnungen:
3.418

1. Januar 1983
Mitglieder: 5.365

1. Januar 1984
Mitglieder: 4.747
Anzahl Wohnungen:
3.416 

1. Januar 1985
Mitglieder: 4.597
Anzahl Wohnungen:
3.496

1. Januar 1986
Mitglieder: 4818
Anzahl Wohnungen:
3.650

1. Januar 1987
Mitglieder: 4.725
Anzahl Wohnungen:
3.750

1. Januar 1988
Mitglieder: 4718
Anzahl Wohnungen
3.789 

Von grau zu hell

Das Bild zeigt einen unserer Wohn-
blöcke Grimaustraße in Niederschö-
neweide Ende vergangenen Jahres:
zusätzliche Wohnungen werden mit
Balkonen ausgestattet. Ansonsten
präsentieren sich die Häuser in die-
sem Ortsteil – nach umfangrei-
cher Sanierung vor einiger Zeit
auch unsere Wohnobjekte – in hel-
len Farben; Niederschöneweide
galt lange als das »graue Elend«.
Die hier angesiedelte Industrie pus-
tete permanent Dreck in die Luft.
Staub und Ruß kamen vor allem
auch vom nahe gelegenen Reichs-
bahngelände: Hier fungierten wäh-
rend der kühlen Jahreszeiten alte Lo-
komotiven als Aufheizanlage für die
Züge. Verheizt wurde jeder Müll und
sorgte dafür, dass sich ständig ein
grauer Schleier auf Straßen, Häuser,
Balkone, Wäsche legte. Proteste von
Anwohnern verliefen sozusagen in
der Asche. Erst mit fortschreitender
Elektrifizierung der Bahn stellte man
Mitte der 80er Jahre den Betrieb die-
ser »Müllverbrennungsanlage« ein.
Die Garagen (im Bild links) wurden
übrigens schon in den 70er Jahren
errichtet.  

So schön es war, das die AWG »Junge
Garde« wie auch die anderen 30 Ber-
liner AWG neue Wohnobjekte zuge-
wiesen bekam (die Abbildung zeigt
eine »Urkunde über die Verleihung
von Nutzungsrechten an einem
volkseigenen Grundstück«), so pro-
blematisch war deren Verwaltung,
denn sie waren in fast allen Ost-Ber-
liner Stadtbezirken verteilt. Am 29.
März 1988 veröffentlichte die »Ber-
liner Zeitung« dazu ein Interview mit
Fred Romeyke, Vorsitzender der
AWG »Junge Garde«. Hier ein Aus-
zug.

BZ: Wie stellt sich
das Problem terri-
torialer Konzen-
tration der AWG-
Wohnungen aus
ihrer Sicht dar?
F. Romeyke: Un-
sere Genossen-
schaft hatte ur-
sprünglich in

acht Stadtbezirken Wohnobjekte,
mittlerweile nur noch in fünf. Wir
sind also für Konzentration.
BZ: Welche Vorteile bringt die Kon-
zentration?

F. Romeyke: Grundsätzlich geht es
um die bessere Bewirtschaftung des
vorhandenen Wohnraumes. Bei-
spielsweise verfügen die meisten
Berliner AWG – auch unsere – über
eigene Reparaturabteilungen. Kon-
zentriert sich der Wohnungsbestand,
werden Wege kürzer, für Nutzer wie
für die Handwerker.
BZ: Wer steuert denn diesen Prozess
mit allen 30 Berliner AWG?
F. Romeyke: Im August 1987 entwi-
ckelte die Abteilung Wohnungspoli-
tik des Magistrats eine Konzeption
zur Weiterführung der Konzentra-
tion des genossenschaftlichen Woh-
nungsbestandes. Leider ist hier die
Perspektive für die weitere Entwick-
lung nicht klar genug genannt. Kon-
zentration nicht um ihrer selbst
willen, sondern in gegenseitiger Ab-
stimmung ist sinnvoll. Nur ein Bei-
spiel: Unsere AWG »Junge Garde«
ist in Mitte registriert und konzen-
triert. Aber in diesem Stadtbezirk
werden wir 1988 nicht eine Woh-
nung erhalten. Das sind Widersprü-
che und Probleme, die in den Bera-
tungen unserer Ständigen Kommis-
sion auch eine Rolle spielen.

RückblickBerolina
50 Jahre 70er/80er-Jahre

Impressum
Rückblick 70er/80er-Jahre
WBG »Berolina«
Redaktion: Achim Purwin
Gestaltung: Rosenfeld:MRDesign
Die WBG »Berolina« dankt allen
Genossenschaftlern, die durch die
Überlassung von Erinnerungen,
Bildern und anderen historischen
Zeitzeugen an der Erarbeitung des
»Rückblicks« mitgewirkt haben.

Bild oben: Anfang 1989 an der
Kreuzung Heinrich-Heine-/Prin-
zen-/Sebastianstraße: Noch steht
die »Mauer«. Doch Ende 1989
gerät sie ins wanken, zerfällt. 
Bild unten: Im Jahr 2006 erinnert
hier nur noch das Schild »Berliner
Mauerweg« an die einstige Gren-
ze. Und die Wohnblöcke unserer
Genossenschaft in der Heinrich-
Heine-Straße sind längst aus dem
Schatten der Mauer gerückt. Die
Wende 1989/90 bedeutete auch
für unsere WBG eine enorme
Umstellung, die sie unter großen
Anstrengungen meistern konnte. 

Widersprüche und Probleme

Die Mauer wankte – und fiel
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Das 
»vergessene
Lager«

Niederschöneweide
macht seit kurzem mit
einer einzigartigen Ge-
denkstätte von sich re-
den: Am 24. August
wurde in der Britzer
Straße 5 – unweit des S-
Bahnhofs Schöneweide
– das Dokumentations-
zentrum NS-Zwangsar-
beit eröffnet. Es ist das
einzige deutschlandweit
erhaltene Barackenge-
lände von mehr als 3000
Lagern in Berlin und Um-
gebung, in denen wäh-
rend der NS-Zeit Men-
schen aus vielen Ländern
zusammengepfercht und
zur Zwangsarbeit in Rüs-
tungsbetrieben herange-
zogen wurden. In die-
sem Lager hausierten 
bis 1945 in 13 Baracken
rund 2000 Zwangsar-
beiter. Nach der Entde-
ckung dieses »vergesse-
nen Lagers« 1993 haben
sich Initiativen wie die
Stiftung »Topographie
des Terrors« für eine
solche Gedenkstätte ein-
gesetzt. Sie verfügt über
ein Archiv, Seminarräu-
me und eine Bibliothek.
Das Dokumentations-
zentrum ist dienstags 
bis sonntags von 11 
bis 17 Uhr geöffnet. 

Journal 7

NAMEN UND STRASSEN

Zu einer Kunstexkursion »Rund um
die Fischerinsel« laden die WBG
»Berolina« und die Gruppe KOLORIT
am 1. Oktober um 10 Uhr vor dem
Eingang des Märkischen Museums

Bube, Dame, 
König, As... 

Na schön; unsere »Berolina«-Mann-
schaft kam beim 3. Skatturnier der
Berliner Genossenschaften im Juli d. J.
nicht ganz nach vorn. Aber sie schlu-
gen sich wacker: Frau Dettmann so-
wie die Herren Scherzer, Henow,
Hoffmann und May. Unter den rund
60 Skat-Teilnehmern errang Herr
Scherzer sogar einen beachtlichen 7.
Platz. Respekt!

Titel-würdig
Wie die »Berolina« schon im-
mer verlauten ließ: Das Heinrich-
Heine-Viertel ist eine lukrative
Wohngegend. So lukrativ, dass
ein Foto vom prächtigen Blick
über Rosengarten und Engelbe-
cken zur St. Michael-Kirche das
Titelblatt des Programmheftes
zum diesjährigen »Tag des offe-
nen Denkmals« schmückte.

In der Georg-Lehnig-Straße im
Stadtteil Lichtenberg gehören
zwei Wohnblocks zum Bestand
der WBG »Berolina«. Georg
Lehnig wurde 1907 in Berlin
geboren, lernte Mechaniker,
war Mitglied des kommunisti-
schen Jugendverbandes, dann
der KPD und beteiligte sich
während der Naziherrschaft
am antifaschistischen  Wider-
standskampf. Er wurde 1944
verhaftet, im Januar 1945 zum
Tode verurteilt und hingerich-
tet. Georg Lehnig hatte in Lich-
tenberg gewohnt, die kleine
Straße trägt ab dem 13. Juli
1962 seinen Namen.

Info-Angebot in
der Geschäftsstelle

Die Bezirksge-
schäftsstelle der
Volkssolidarität
Berlin-Mitte ist
kürzlich in die
Heinrich-Heine-
Straße 9 umge-
zogen. Hier gibt
es seit Septem-

ber – zunächst allmonatlich jeden
zweiten Mittwoch von 15.00 bis
17.00 Uhr – einen Beratungstermin
der Volkssolidarität-Sozialstation Mit-
te / Prenzlauer Berg. Mitarbeiter ste-
hen an diesem Tag Interessenten in
allen Fragen des Wohnens im Alter,
der Pflege, der Hilfe im Haushalt u.a.
zur Verfügung. Der nächste Bera-
tungstermin ist am 11. Oktober ab
15.00 Uhr.

Kunstexkursion »Fischerinsel«
interessierte Hobbymaler ein. Die
Veranstaltung findet im Rahmen des
20-jährigen Jubiläums der Malerei-
und Grafikgruppe KOLORIT statt,
die seit August eine Ausstellung im
VS-Klub Spittelkolonnaden präsen-
tiert. Die Exkursion steht unter der
künstlerischen Leitung des Malers
Eckhard Koenig. So das Wetter mit-
spielt, wird anschließend an den
schönsten Plätzen im Kiez gezeich-
net und gemalt. 

Margarete Strauch (KOLORIT),
Brücke an der Fischerinsel, Aquarell

Für Einsteiger, vornehmlich
Seniorinnen und Senioren:
Einführung in den Umgang
mit dem PC, Windows und
den wichtigsten Anwen-

dungen (Textverarbei-
tung, Tabellen, Um-

gang mit Bildern und Grafiken). Der
Kurs findet erstmalig statt am 18.
Oktober von 8.00 bis 10.00 Uhr.
Dann monatlich jeden Mittwoch um
die gleiche Zeit. 
Interessenten melden sich bitte bei
Frau Krüger, Tel. 27 87 28 10.

Neuer Computer-Grundkurs 

Bero Journal 03_06  19.09.2006  10:19 Uhr  Seite 5



Fundstücke
Aus Briefen an die WBG

Seltsame Begegnung
»...kam mir beim Ein-
schalten des Lichts die

Glühbirne entgegen...«
Und beim Ausschalten?

Oh Mann!
»...muss ich wohl 

den Omdumsmann
einschalten!«

Wo steckt eigentlich so
ein Mann?

Heizen oder fischen
»...zum Gasrohrtausch

an Junkers-Gräten.«
Hauptsache, sie bleiben

einem nicht im Halse
stecken! 

Für das nächste Jahr hat die WBG
»Berolina« wieder einen Jahreskalen-
der gestaltet. Die einzelnen Monats-
blätter schmücken diesmal interes-
sante Motive aus der Berliner Mitte.
Der Kalender wird im Dezember an al-
le Genossenschaftshaushalte verteilt.

So sieht man sie oft: zeichnen, malen,
aquarellieren. Allerdings nicht nur im
stillen Kämmerlein, sondern mehr in-
mitten Gleichgesinnter in der Mal-
und Grafikgruppe KOLORIT. Und sie
sorgt dafür, dass an deren künstleri-
schen Ergebnissen auch andere teil-
haben können: Wiederholt organi-
sierte sie u.a. Kunstausstellungen von
Mitgliedern dieser Gruppe und auch

von sich selbst in unserem WBG-
Verwaltungsgebäude. Kurz: Wenn es
um künstlerische Feizeitgestaltung
geht, ist Ilse Hauke nicht weit. Seit
1987 Mitglied unserer Genossen-
schaft, war die studierte Volkswirt-
schaftlerin und spätere Hochschul-
lehrerin bei der Entwicklung der
WBG stets mit Rat und Tat dabei, ab
1997 für eine Wahlperiode auch im
Aufsichtsrat vertreten. Derweil im
Ruhestand, gibt sie keine Ruhe und
engagiert sich weiterhin: Im Frühjahr
2004 bildete sie die Arbeitsgruppe
»Kunst«. Interessierte Genossen-
schaftler beschäftigen sich damit,
besuchen Ausstellungen, werden an-
geregt, sich selbst künstlerisch zu
betätigen. Bis heute trifft man sich
allmonatlich im Rahmen dieser Ar-
beitsgruppe – und wer auch mitma-
chen will, kann sich gern bei Prof.
Dr. Ilse Hauke melden. 
Im Mai dieses Jahres erhielt sie für
ihr Engagement die Berolina-Ehren-
nadel überreicht.

»Mein Freund und ich auf der Wiese«
Gemalt von Lea Antonia, 5 Jahre

WBG-Kalender
2007

Engagiert für die WBG

Prof. Dr. Ilse Hauke
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Witzecke

Erholsam
Großes Hallo auf dem

Schulhof nach den 
Sommerferien. Schlägt

Heinz seinem Kumpel Rolf
anerkennend auf die

Schulter: »Du siehst aber
gut aus. Warst du am

Meer?« Grinst Rolf: 
»Ick nich. – Aber meine

Eltern!«

Erntezeit
Fragt der Biologielehrer:
»Wann ist die beste Zeit
zur Apfelernte?« Meldet

sich Peter: »Wenn der
Nachbar verreist ist!«

Irrgarten
Wer lässt den Drachen steigen?

Wenn ihr ein schönes Bild gemalt habt, schickt es uns.
Vielleicht wird es dann auch hier veröffentlicht.
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